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Die Detective Boys waren auf dem Weg zu einem Fußballplatz, nachdem Conan sie überredet hatte wenigstens einmal nicht Baseball oder Verstecken zu spielen. Auch Ai, die sehr über Conans Enthusiasmus den anderen Fußball beizubringen belustigt war, kam mit. Sie waren schon fast am Fußballplatz angekommen, als sie plötzlich in einem Gebüsch in der Nähe einen blutenden Jungen mit zerrissener Kleidung sahen, der offensichtlich ohnmächtig geworden sein musste.

„Hey, du! Wach auf!“ rief Mitsuhiko, woraufhin der Junge seine Augen öffnete.

„Was? Wer seid ihr? Wo bin ich?“ sagte dieser, der offenbar sehr verwundert darüber war, das er in einem Busch liegt und sich fünf wildfremde Kinder über ihn beugen.

„Kannst du aufstehen?“ fragte Ajumi und reichte ihm ihre Hand.

Der nahm sie dankend an und richtete sich auf. 

„Wie heißt du? Und wie kommst du dazu ausgerechnet hier n’ Nickerchen zu machen?“ fragte Genta.

„Mein Name ist Pato Domanda. Und ich habe nicht geschlafen. Ich weiß nicht mehr was passiert ist.“

„Ich gehe davon aus, dass du gewaltsam entführt worden bist, nachdem du gestern Abend an diesem Bahnhof hier angekommen bist. Außerdem sieht es ganz danach aus, als habe dir jemand zur Flucht verholfen, nachdem du stundenlang eingesperrt warst.“ schloss Conan, nachdem er sich Pato genau angesehen hatte.

„Du, du hast recht“ staunte Pato „Ich erinnere mich. Aber woher…“

„In deiner Brusttasche steckt eine Fahrkarte, die gestern Abend ausgestellt wurde.“ schlussfolgerte Conan. „Der Weg rundherum um den Bahnhof ist durch den Regen vorgestern völlig aufgeweicht, allerdings sind deine Schuhe ganz sauber, was heißt, dass du wohl kaum selber hier hergekommen seien kannst. Du hast an den Armen überall blaue Flecken, daher musst du versucht haben dich gegen jemand stärkeren zu wehren. Außerdem hast du blaue Stellen an den Handgelenken, wo sich auch Abschürfungen rundherum finden lassen und an beiden Oberarmen einen blauen Strich. Daraus kann man schließen, dass du wohl mit einem rauen Seil an einen Stuhl gefesselt gewesen warst und lange Zeit versucht hast dich zu befreien.“ Conan holte Luft, allerdings ohne das Geheimnisvolle dieser Situation zu verlieren.

„Aber woher weißt du, dass mir jemand geholfen hat?“ fragte Pato bewundernd.

„Ist das nicht logisch?“ begann Ai Conans Deduktionen zu vervollständigen „Diese Abschürfungen befinden sich lediglich an deinen Handgelenken, nicht aber an dienen Händen, wodurch man zu dem Schluss kommen muss, dass dich jemand mit einem Messer befreit haben muss. Wenn du dich selber befreit hättest, hättest du deine Hände aber langsam aus den Schlingen heraus gezerrt und es müssten sich auch Abschürfungen auf ihnen befinden.“

„Wow, Conan, Ai! Ihr seid einfach genial!“ staunte Ajumi.

„Das war doch nur eine meiner leichtesten detektivischen Übungen.“ erklärte Conan.

„Du hast vollkommen recht. Ich kann mich wieder an alles erinnern.“ sagte Pato.

„Ich denke wir gehen besser zu Professor Agasa und reden dort weiter.“ meinte Conan.

„Wer ist denn euer Freund hier?“ fragte Professor Agasa die Kinder.

„Der ist irgendwie nicht ganz richtig im Kopf.“ behauptete Genta während er sich aufs Sofa setzte.

„Das stimmt doch gar nicht!“ rechtfertigte Ajumi den kleinen Pato.

„Offensichtlich ist er Teil einer Entführung und wie ich vermute eines noch viel größeren Verbrechens geworden.“ meinte Conan und lief nachdenklich im Labor auf und ab „Dann erzähl doch noch einmal von Anfang an, was dir passiert ist und lass bitte nicht ein einziges Detail aus, auch wenn es für dich vielleicht unwichtig erscheinen mag.“

„O-Ok“ fing Pato an. „Eigentlich begann diese Geschichte schon viel früher, denn ich glaube, dass die Verbrecher, die mich entführt haben, etwas mit dem Tod meines Bruders vor einem halben Jahr zu tun haben.“

„Dein Bruder? Ist er ermordet worden?“ fragte Mitsuhiko.

„Nein, äh ja, vielleicht, ich weiß es nicht.“ stotterte Pato traurig „Also jedenfalls sind mein Bruder und ich Waisen gewesen. Wir lebten zusammen in einem Heim bis er seine Ausbildung zum Hydraulik-Ingenieur abgeschlossen hatte. Dann zogen wir in eine kleine Wohnung, die er sich leisten konnte. Irgendwann beschloss mein Bruder sein eigenes Büro aufzumachen, um damit für uns mehr Geld zu verdienen. Das Geld dafür nahm er von dem Erbe, dass unsere Eltern uns hinterlassen hatten. Doch leider lief es in seinem Büro wohl nicht so wie er es sich erhofft hatte, denn er bekam kaum Kunden. An einem Nachmittag wollte ich meinen Bruder abholen, da saß so ein komischer Mann im Wartezimmer. Er sah aus wie ein Ausländer und trug so einen großen schwarzen Hut. Mein Bruder bat ihn herein und sie sprachen sehr lange mit einander. Auf dem Nachhauseweg erzählte mein Bruder das dieser Mann ihm einen Job angeboten hatte und er daher spät an diesem Abend noch weg musste.  Na ja, und er kam nie wieder…“ Patos Stimme begann zu zittern, er schwieg. Dann fing er wieder leise an: „Und am nächsten Morgen haben sie ihn dann gefunden. In der nähe des Bahnhofes in Yamanote. Er w-war er-erschossen worden“

„Wie schrecklich!“ stieß Ajumi hervor.

„Und was ist danach passiert?“ fragte Conan ruhig.

„Mir wurde das Notizbuch, das er dabeihatte gegeben und auch alle seine anderen Sachen aus dem Büro. Ich musste zurück ins Waisenhaus, bekam aber ein eigenes Zimmer in dem ich auch diese ganzen Sachen unterbringen konnte. Na ja, und dann sah ich ihn gestern Nachmittag wieder. Den Mann, für den mein Bruder etwas erledigen sollte, diesen Ausländer mit Hut. Ich konnte meinen Blick nicht von ihm abwenden, weil ich tief in meinem Innern wusste, dass er der Mörder meines Bruders war. Also schlich ich ihm hinterher. Dann sah ich, wie er in ein Taxi stieg und zu dem Fahrer sagte, er solle zum Bahnhof in Yamanote fahren. Ich hatte nicht genug Geld für ein Taxi, daher dachte ich mir, ich könne genauso gut den Zug nehmen. Als ich ankam wusste ich natürlich nicht weiter, denn der Mann musste ja schon lange vor mir angekommen sein. Ich setzte mich auf die Treppe vor den Bahnhof und überlegte, ob ich nicht einfach wieder zurückfahren sollte, da sah ich plötzlich einen schwarzen ausländischen Wagen vorfahren. Durch die Scheiben konnte ich nicht von außen sehen. Ich blickte mich um, aber ich sah niemanden und obwohl ich ein wenig Angst hatte ging ich näher an den Wagen heran. Als ich ganz nah davor stand öffnete sich plötzlich die Autotür und ich wurde von dem Arm eines Hünen ergriffen und in den Wagen gezerrt. Ich habe mich so gut wie ich konnte gewehrt, dabei stieß ich andauernd gegen die Autotür. So bekam ich die ganzen blauen Flecke. Doch er hatte viel zu viel Kraft und am Bahnhof war überhaupt niemand mehr, es war ja schon ganz dunkel, daher konnte mich wohl niemand hören, obwohl ich geschrieen habe. Also, er zog mich jedenfalls hinein und verband mir die Augen. Wir fuhren ganz lange. Ich glaube so zwei Stunden. Wir sind durch viele Pfützen und Matsch gefahren, das konnte ich hören. Irgendwann tief in der Nacht sind wir dann wo angekommen. Sie haben mich herausgezogen und in ein Haus gebracht. Ich musste eine Treppe hinaufgehen und dann haben sie mich in einem Zimmer an einen Stuhl gebunden und mir die Augenbinde abgenommen. Vor mir stand der Hüne und verlies mit den Worten, dass sein Boss etwas von wegen meinem Bruder wissen will, den Raum. Ich war alleine und hatten solch eine Angst. Nun wusste ich, dass sie etwas mit dem Tod meines Bruders zu tun haben musste. Ich habe mich schrecklich gefürchtet. Sie ließen mich sehr lange alleine und meine Ohren waren auf jedes kleinste Geräusch vorbereitet, aber ich hörte nichts. Doch dann ging plötzlich die Tür auf und jemand kleines kam ganz langsam auf Zehenspitzen herein und schloss die Tür leise hinter sich. Es war ein kleines blondes Mädchen, sie war auch ausländisch, aber sehr hübsch. Sie wies mich an ganz still zu sein und fing an mit einem Taschenmesser meine Fessel zu lösen. Als sie mich befreit hatte ließ sie ein Seil am Fenster hinunter umarmte mich und stupste mich dorthin. Ich hing mich aus dem Fenster und wollte am Seil herunterklettern, als plötzlich jemand die Tür aufriss und laut herum brüllte. Es war dieser Ausländer. Als er mich draußen hängen sah holte er plötzlich eine Pistole heraus und schoss aus dem Fenster. Ich glaube, der Schuss hat meine Schulter gestreift, vielleicht war es aber auch nur der Schock, denn ich kann mich nur noch erinnern, dass ich fiel. Ich fiel ganz tief, doch ich war wie gelähmt. Zum Glück war der Boden recht weich, so konnte ich mich recht schnell wieder aufrichten. Dann hörte ich laute Geräusche aus dem Haus und fing an loszulaufen. Ich weiß nicht wie weit ich noch kam, aber offensichtlich verfolgte mich keiner. Und dann habt ihr mich geweckt. Irgendwie muss ich es wohl fast bis zum Bahnhof zurückgeschafft haben.“ Pato holte Luft und sackte traurig zusammen.

„Ich habe noch drei Fragen an dich:“ begann Conan „Erstens: Das Auto, mit dem sie dich entführt haben, war das eher sauber oder dreckig?“

„Das sah aus, als wenn es gerade von der Reinigung käme. Wieso?“ sagte Pato verwundert.

„Noch nicht wichtig. Zweitens: Dieser Ausländer, kannst du den näher beschreiben? Und drittens: Welche Automarke war das?“ fuhr Conan fort.

„Ähm, also er hatte einen großen schwarzen Hut auf. Sein langer Mantel war auch schwarz, doch er hatte lange blonde Haare. Der Wagen war glaube ich ein Porsche.“

erklärte Pato, ohne zu wissen, was seine Worte bedeuteten. 

Doch Ai und Conan wussten beide genau, was sie bedeuteten. Über Conan kam ein Schock. Ai lief aufgebracht und schnell atmend zu Pato und packte ihn am Hemd. 

„Bist – du – dir – sicher?“ stotterte sie. 

„Ja. Eigentlich schon.“ sagte dieser ängstlich „Kennt ihr den?“

Conan zog Ai von Pato zurück und sprach zu Pato, wandte seine Augen jedoch nicht von Ai vor ihm ab: „Nein Pato, ist schon gut.“

„Gibt es da etwas, worüber ihr beiden uns aufklären solltet?“ fragte Mitsuhiko.

Bevor Conan antworten konnte warf Professor Agasa jedoch ein: „Shi- äh ich meine Conan, kann ich dich mal kurz sprechen?“ und schob ihn aus dem Zimmer. 

Draußen fragte er ihn sofort: „Meinst du es war einer der Männer in schwarz?“

„Ja eindeutig. Ais Verhalten lies auch keinen anderen Schluss zu. Es ist Gin!“

Plötzlich steckte Ai ihren Kopf durch die Tür. „Könntet ihr bitte wieder reinkommen, die Kleinen löchern mich mit Fragen.“

Wieder im Zimmer sagte Conan zu Pato: „Wir werden dir helfen Pato. Wir werden die Männer ausfindig machen, die deinen Bruder ermordet und dich entführt haben. Und wir werden ihnen ihre gerechte Strafe geben!“

„Das ist ja toll“ sagte Pato uns sah sich die Begeisterung der Kinder an „Aber, wer seid ihr eigentlich?“

„Wir sind die Detective Boys!“ sagte Genta und Ajumi ergänzte: „Wir haben bis jetzt noch jeden Fall gelöst.“

„Ich würde sagen, wir fangen an diesem Bahnhof an. Auf geht’s Detective Boys!“ rief Mitsuhiko.

Auf dem Weg zum Bahnhof nahm Ai, die sich hinter der kleinen Meute eingereiht hatte, Conan an die Seite und fragte ihn: „Bist du dir nicht im klaren darüber, in was für Gefahren du die Kleinen bringst? Wir haben es hier mit Gin, wen möglich sogar mit weiteren Mitgliedern der Organisation zu tun!“

„Was hätte ich denn deiner Meinung nach tun sollen? Die glauben mir doch dank dir überhaupt nichts mehr. Weißt du nicht mehr, wie sie mir bis nach Daitoma gefolgt sind? Sie wären uns hinterhergelaufen und hätten uns alle in noch größere Gefahr gebracht. Nein, ich denke sie müssen von allein die Lust daran verlieren.“ sagte Conan.

„Oh der große Meisterdetektiv hat einen Plan, dann können wir ja mal gespannt sein.“ meinte Ai.

Fortsetzung Folgt

